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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Berlin, vom 24. Jannar. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädi eruht, dem Geheimen 
Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Naſſe in Venn en Rothen Aker Biden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Kirchen⸗Aelteſten, Rentner Peter Mel- 
chior Hackenberg in Lennep, dem Wundarzt und Geburtshelfer Linde⸗ 
mann zu Barmen und dem Lehrer Thiel an der Stadtſchule zu Limburg, 
Kreis Iſerlohn, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Regierungs- 
Vice-Präſidenten, Grafen von Eulenburg, den St. Johanaiter-Orden; 
fo wie dem Kreis⸗Chirurgus und Stadt⸗Wundarzt Stark zu Demmin 
das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Wachtmeiſter Röhre des 
Iſten Dra oner⸗Regiments und dem Oekonomen Theodor Maas zu Rhein⸗ 


berg die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Geheimen Ober⸗ 


Finanz-Rath Oeſterreich zum Direktor der Abtheilung für Handel und 
Gewerbe, und den Geheimen Ober-Finanz-Rath Mellin zum Direktor 
ber. 1 en fur das Bauweſen und fur die Eiſenbahn-Angelegenhei⸗ 
ten im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu er⸗ 
nennen; ſo wie dem Geſchichtsmaler Paul Delaroche, Mitglied der 
ſchönen Kunſte in Paris, die Friedensklaſſe des Ordens pour le merite 
für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen. 


Deutſchland. 


Stettin, 24. Januar. Folgendes it das Reſultat der heutigen Wa 
len zu dem Reichstage in Erfurt: s in 5 
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Agath, Stadtrath. 
Silberſchmidt, Kaufmann. 
Weichardt, Stadtrat,. 
F. W. Hahn, Kaufmann. 
A. de la Barre, Kaufmann. 
Ritter, Medizinal⸗Aſſeſſor. 
Julius Meiſter, Kaufmann. 
E. Fregdorff, Kaufmann. 
Goltdammer, Conſul. 
Lemonius, General-⸗Conſul. 
Brachmann, Tiſchlermeiſter. 
Kolbe, Aſſeſſor. 

Hartmann, Rechts⸗Anwalt. 
Moſt, Schloſſermeiſter. 
Jungklaaß, Lehrer. 
Friedrich, Stadtrath. 
Schiffmann, Bädermeifter, 
Theune, Kaufmann. 
Schmiedecke, Bäckermeiſter. 
Lehmann, Maler. 

Köhler, Major. 

Hinſch, Kaufmann. 
Selbſtherr, Appell.⸗Ger.⸗Präſ. 
Dr. Behm, Medizinal-Rath. 
E. Rahm, Kaufmann. 
Hering, Profeſſor. 

Krafft, Bau⸗Juſpektor. 
Böttcher, Mäkfer, 

Kahl, Kaufmann. ; 
v. Wietersheim, Affeffor. 
Peterſen, Bankdirektor. 
Kutſcher, Eiſenbahndirektor. 
Dreyer, Schmiedemeiſter. 
Krauſe, Juſtizrath. 

v. Dewitz, Juftizrath. 
Hering, Oberbürgermeiſter. 
Kröſing, Kaufmann. 
Werdt, Negiftratur- Rath. 
Kühl, Conditor. i 
Schillow, Konſul. 

L. Fretzdorf, Kaufmann. 
Günther, Kammmahermeiſter. 
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Runge, Kaufmann, 

Pieſt, Tiſchlermeiſter. 
Cochoh, Stadtrath. 

L. H. Schröder, Kaufmann. 
M. F. Leutz, Kaufmann, 
Häfel, Major a. D. 
Görlitz, Stadtrath. 
Friedrich, Segelmacher. 
Schultz, Lederhändler. 
Schultz, Bäckermeiſter. 
Köhlau, Kaufmann. 
Schneider, Hauptmann. 
Jobſt, Bankdirektor. 
Calow, Rechtsanwalt. 

Dr. Steffen, Medizinal⸗Rath. 
Waldow, Brennereibeſitzer. 
Schmidt, Gaſthofsbeſitzer. 
Jacob, Fiſchermeiſter. 
Altwaſſer, Klempnermeiſter. 
Breidſprecher, Stellmacher. 
Roſenthal, Kaufmann. 
Fiſcher, Zimmermeiſter. 
Karck, Feldwebel. 5 
Ueckermann, Bäckermeiſter. 
Wergien, Gaſthofsbeſitzer. 
Maſche, Kahnbaumeiſter. 
Jonas, Prediger. 


Wach, Gaſtwirth. ; 
Billac, Viktualienhändler. 
Theel, Stadtrath. 
Mayer, Apotheker. 
Doebel, Kaufmann. 

A. Moritz, Stadtrath. 
Zenke, Spezial⸗Direktor. 
Voß, Breunereibeſitzer. 
Stahlkopf, Kahnſchiffer. 
Münch, Maurermeiſter. 
2. Abtheilung. Felsner, Partikulier. 

3. Abthrilung. Strieboll, Kalkulator. 


Berlin, 23. Januar. Die Adreſſen an das Miniſterium um unbe 
dingtes Feſthalten an der Königlichen Botſchaft mehren ſich von 
Tag zu Tage. So find am 18ten dergleichen aus folgenden Orten eingereicht 
worden: Stepenitz, Dramburg, Breslau, Bernau, Stettin, Halberſtadt, 
Polzin, Erfurt, Halle, Neuhoff, Friedeberg, Charlottenburg, Mittenwalde, 
Potsdam, Lochen, Cöslin, Cörlin, Nauen, Oſchersleben, Flatow, Oſthavel⸗ 
land, Spandow, Magdeburg. Am 21. und 22, wurden gleiche Adreſſen 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt aus 33 verſchiedenen Stadt⸗Bezirken 
Berlins übergeben. 5 


— Nachdem der in der Sitzung des Verwaltungs ⸗Raths vom 1item 
d. M. 1 5 Antrag des Kurfürſtlich heſſiſchen Bevollmächtigten: „den 
Tag des Zuſammentritts der Reichs- Verſammlung auf den 1. März c. 15 
beſtimmen und dieſes baldigſt öffentlich bekannt zu machen“, unter Zufüͤ⸗ 
gung der Erklarung des Vorfigenden, daß die zur Aufnahme der Reichs⸗ 
Verſammlung benöthigten baulichen Einrichtungen amtlichen Verichten ge⸗ 
mäß vor dem 15. März c. nicht herzufiellen fein würden, der Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion zur Prüfung und ſchleunigen Aeußerung überwieſen worden, 
bat auf den Vorſchlag dieſer Kommiſſion der Verwaltungs⸗Ratth in ſeiner 
geſtrigen Sitzung als Termin für die Einberufung ber auf Grund des 
Vertrages vom 26. Mai pr. zuſammentretenden Reichs⸗Verſammlung vor⸗ 
läufig den 20. März d. J. angenommen. 9955 ie 

— Der Proteſt⸗ und Petitionsſturm der prioilegivten Grundbeſitzer 
gegen A Bes des ehem hat noch nicht ſeine Endſchaft 
erreicht. Der Erſten Kammer liegt in dieſem Augenblick ein von etwa 40 
Grundbeſitzern, Fürſten, Grafen und Herren unterzeichneter Proteſt gegen 
die Aufhebung der Fideſcommiſſe vor. Es befinden ſich unter den Uẽter⸗ 
zeichnern Namen wie die = Aa a e en von Uu 
Rati ge von Württemberg, des Prinzen? 5 1 
d h von Sagan als Beſſiherin des Majorats Deutſch⸗ 
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Wartenberg, des Fürſten von Carolath, 
fadt, des Grafen Stollberg⸗Wernigerode. 8. 
— Am Schluß des vorigen Jahres beſtand die preußische Handels 


marine aus 930 Schiffen mit 132,523 Laſt. 


— Geftern Abend nach 7 Uhr wurde der Burſche des Lieutenants M. vom 
ten (Königs⸗) Regiment in der Bellevueſtraße, zwiſchen der Charlottenburger 


CThauſſee und der Thiergartenſtraße, von einem Kerl angefallen, der ihm mit ei⸗ 


nem Meſſer einen Stich in die Hand zu verſetzen ſuchte und ſein Geld verlangte. 
Der Angegriffene zog jedoch ſeinen Säbel und verſetzte dem Kerl einen ſo nach⸗ 
drücklichen Hieb über das Geſicht, daß dieſer bewußtlos zu Boden ſtürzte. 


— Die bieſige demokratiſche Zeitung, die früher als „Wächter 

an der Oſtſee“ in Stettin von dem jetzt flüchtigen Wilh. Lüders heraus- 

egeben wurde, ſoll künftig den Titel Abend- Poſt annehmen und eine 

Aniengeſelſchaft zur Fortführung des Blattes gegründet werden. Die 
Aktie ſoll 100 Thaler betragen. 8 (C. B.) 


Poſen, 21. Januar. Meinem Bericht über die neueſte Schwurge⸗ 
richts Verhandlung in Gneſen find noch die Ergebniſſe der Beweisauf- 
nahme hinzuzufügen. Ich entnehme dieſelben den übereinſtimmenden Be⸗ 
richten der hieſigen beiden polniſchen Zeitungen, ohne deren warmes 
Intereſſe für die Angeklagten zu verkennen. Die Beweisaufnabme begann 
mit dem Bürgermeiſter Winicki aus Wilatowa, angeklagt, das ihm von 
den Polen übertragene Amt eines Wojt (Kreisvorſtehers) übernommen und 
den Diſtrikts⸗Kommiſſar Rentz, fo wie zwei Bürgermeiſter des Kreiſes ih⸗ 
res Amts entſetzt zu haben. Die Anklage iſt erwieſen und vom Inkulpa⸗ 
ten eingeräumt, mit Hinzufügung des Rechtfertigungsgrundes, im Auftrage 
des National⸗Comite's in Trzemeſzno gehandelt zu haben. Der Königliche 
Rath Wienckowski iſt gefländig, an den Berathungen dieſes Comite's 
Theil genommen und fih einem bewaffneten Zuge nach Mogilno ange⸗ 
ſchloſſen zu haben (der bekanntlich mit der Vertreibung des dortigen Land⸗ 
raths endigte). Beide Punkte ſind erwieſen; nicht der, daß Angeklagter 
die polniſche Republik proklamirt habe. Der Propft Wojna iſt beſchul⸗ 
digt, zu einem bewaffneten Zuge nach Strzelno unter dem Vorgeben, daß 
die katholiſche Religion in Gefahr ſei, aufgefordert zu haben. Wird ein» 

räumt unter der Angabe, daß es die Abſicht des Zuges geweſen ſei, 
Blutſcenen zu verhindern, die, wie das Gerücht ausgeſagt, von den Deut⸗ 
ſchen und Juden in Strzelno gegen die Polen vorbereitet würden. Der 
Propſt Obſt bat, nach der Anklage, aufgefordert, Waffen zu ſchmieden; 
er en nur ausgeſprochen zu haben, daß es gut ſei, ſich bei Zeiten 
mit Waffen für den bevorſtehenden Krieg mit Rußland zu verſehen. Die 
Zeugen nahmen ihre früheren beweiſenden Ausſagen entweder zurück oder 
modifizirten dieſelben; daß der Angeklagte aber preußiſche Adler abgeriffen 
und zertrümmert habe, wird eingeräumt. Der Propft Ruſzkiewicz iſt 
angeſchuldigt, die deutſchen Mitglieder feiner Gemeinde in die Kirche be⸗ 
rufen und auf die polniſche Republik vereidigt zu haben. Es ergiebt ſich, 
daß ein Gomnaſtaſt dort die Vereidigung vorgenommen; nach deſſen An- 
gabe aber hat dieſelbe ſich auf einen Bund zwiſchen Polen und Deutfchen 
bezogen. Daß der Angeklagte dem Volke erklärt, die Provinz Poſen ſei 
dom Könige abgetreten, ſie gehöre nicht mehr zu Preußen, iſt erwieſen; 
ebenſo beſtätigt ein Zeuge, daß Angeklagter in Begleitung zweier Inſur⸗ 
genten mit einer polniſchen Fahne durch das Dorf geritten ſei. Die Leh⸗ 
rer Celichowski und Elmann find geſtändig, mehrere Königliche Kaſfen 
und eine ſehr beträchtliche Anzahl von Proklamationen, welche von der 
Regierung zu Bromberg erlaſſen, das Volk aufforderten, zur Ordnung zu⸗ 
rückzukehren — weggenommen zu haben — aber im Auftrage des Natio- 
nal-Comite's! Der Lehrer Bugalski nahm ebenfalls mehrere öffentliche 
Kaſſen in Beſchlag und beraubte eine davon ihres Inhalts — auf Befehl 
des polniſchen Kommiſſärs Gorski, Voller Beweis, Der Lehrer Spo⸗ 
lanski forderte erwieſenermaßen nicht nur das Volk zur Bewaffnung auf, 
ſondern zog ſelbſt bewaffnet mit Senſenmännern in das Lager bei Sto⸗ 
gowo, übernahm dort das Amt eines Quartiermeiſters und ordnete Liefe⸗ 
rungen für das Lager an. Die Dorfſchulzen Stuhaj und Schmidt 
räumen ein, an bewaffneten Zügen Theil genommen und zur Bewaffnung 
angetrieben, auch preußiſche Adler abgenommen und zertrümmert zu haben 
— auf Befehl des Comite’s. Die Gymnaſiallehrer Molinski und Ney 
Mitglieder dieſes Comite s, beſtreiten nicht, an dem ſchon erwähnten be⸗ 
waffneten Zuge nach Mogilno Theil genommen zu haben. Der Bürger⸗ 
meifter Gorski, auch Mitglied jenes Comite'g, verwaltete nach eigenem 
Geſtändniß au achtvollkommenheit deſſelben das Amt eines polniſchen 
Diſtrikts⸗Kommiſſärs, und nahm mehrere öffentliche Kaſſen, namentlich die 
des dortigen Kreisgerichts, in Beſchlag. Zur Rechtfertigung für letzteres 
wird der Befehl des Kommandanten Karezewski vorgeſchützt. Ueber den 
Verbleib des Geldes kann der Angeklagte nur die Auskunft geben, daß er 
es dem Comité überwieſen. Endlich geſteht derſelbe ein, 40 Gefangene 
ihrer gerichtlichen Haft entlaſſen zu haben. Der Propſt Brzezynski 
ehemaliger Religionslehrer am Gymnafium in Trzemeſzuo, hatte als Mit⸗ 
lieb des Comite's Theil an der Proklamation der polniſchen Republik. 
ieſe Theilnahme iſt von ihm nicht beſtritten. Dies iſt das wenigſtens 
von den polniſchen Blättern gelieferte Material, auf welches die Jury von 
Gueſen ihre Freiſprechung ſämmtlicher Inkulpaten zu fügen vermocht hat. 
0 5 D. Ref.) 
Düſſeldorf, 21. Januar. Seit dem 17. c. beſchäftigt i 
Landgericht mit dem Gräflich von Hatzfeldt ſchen Leben ee oe 
ſelbſt ſprach am erſten Tage über eine Stunde ununterbrochen. Von Seiten der 
Gräfin wurde der Antrag geſtellt, das Landgericht möge ſie zum Zeugenbeweiſe 
zulaſſen. Eine heftige Debatte entſpann ſich über dieſen Punkt, und es wider⸗ 
ſeßte ſich die Vertheidigung des Grafen, dieſem Antrage auf das Entſchiedenſte 
a 15 ascher e iu Vorſc fo dürfte das Ende des Prozeſſes 
wohl nicht abzuſehen ſein, da die in Vorſchlag zu brin 5 { i 
fernteſten Wellthellen wohnen. ARD ee Zeugen en den ent⸗ 


Hannover, 21. Januar. In heutiger Sitzung der erſten 
wurde der Antrag des Finanz⸗Ausſchuſſes, die mee de Nn 
dürfniſſe betreffend, angenommen, ſo wie dem Beſchluß der zweiten Kam⸗ 
mer in Betreff des Vertagungsſchreibens beigeſtimmt. In zweiter Kam⸗ 
mer beſchloß man auf die Mittheilung aus erſter Kammer wegen des 
Bundesſchieds⸗Gerichtes dem hieſigen Beſchluſſe zu inhäriren und eine 
Conferenz zur Ausgleichung zu beantragen. Mit der von der Regierung in 
Ausſicht geſtellten Vertagung bis zum 28. nächſten Monats erklärte ſich 
die Kammer unter der Vorausſetzung einverſtanden, daß die Regierung 
aus dem Grunde, daß bis zu jenem Zeitpunkte wider Erwarten die Com⸗ 
5 AIR 


des Grafen Blͤcher don Wahl⸗ 
f (L. C.) 


viertes Bataillion vermehrt worden. 


Offiziere beläuft ſich, ſicherem Vernehmen nach, auf 62. — 


miſſions⸗Arbeiten nicht erledigt fein ſollten, eine weitere Vertagung nicht: 
eintreten laſſe. Der am Sonnabend geſtellte Antrag der Finanz-Com⸗ 
miſſion wegen der außerordentliche Kriegsbedürfniſſe ward einſtimmig an⸗ 
genommen. N Be 


München, 18. Januar. Einem Kriegs⸗Miniſterial⸗Reſkript zufolge 
iſt für die Aushebung der Rekruten ein früherer Termin geſetzt worden 
und ſoll ſich dieß insbeſondere auf die Mannſchaft der Infanterie bezie⸗ 
hen, deren Unterricht, ſo bald als thunlich, beginnen ſoll. In Folge deſ⸗ 
fen wurde dem Vernebmen nach den treffenden Militairbehörden der Auf⸗ 
trag, alsbald in den verſchiedenen Garniſonen eine Beſichtigung der Ka— 


ſernirungslokale vorzunehmen und, wenn irgendwo eine zu große Beſchraͤn⸗ 


kung dieſer Räumlichkeiten ſtattfinden ſollte, biezu weitere ärarialiſche Lo⸗ 
Talitäten zu ermitteln und im Falle des Nichtausreichens ſich mit den 
Ortsbehörden über die ſonſtige Unterbringung der Mannſchaft zu verſtän⸗ 
digen. (Schl. 3.) 


Aus der baieriſchen Pfalz, 16. Januar. Der Wiederaufbau 
der Schiffsbrücke zwiſchen Ludwigshafen und Mannheim erfolgt nun mit 
Beſtimmtheit bei dem Eintritt der beſſeren Jahreszeit. Die badiſche Re- 
gierung hat ſich mit der unfrigen in dieſer Hinſicht geeinigt. 


Hohenzollern, 18. Januar. Die erſte Kaſernirung der preußichſen 
Truppen in Hohenzollern iſt erfolgt. Die Kaſerne des aufgelöſten hoben⸗ 
zollernſchen Bataillons, die Gebaͤulichkeiten des unweit der Stadt Sig⸗ 
maringen gelegenen ehemaligen Kloſters Gorheim, welche man zur Auf⸗ 
nahme der preußiſchen Truppen neu hergerichtet hat, ſind geſtern von einer 
Abtheilung Infanterie bezogen worden. Das in Hohenzollern und im See⸗ 
kreis ſtehende 26ſte Königlich preußiſche Infanterie-Regiment iſt durch Ein» 
verleibung des anhaltiſchen Kontingents in die preußiſche Armee um ein 
Eine Vereinigung des Bataillons 
Anhalt mit dem genannten Regiment wird indeß, der beträchtlichen Ent⸗ 
fernung der Standorte wegen, vorlaufig unterbleiben. (F. O. P. A. Z.) 


Karlsruhe, 17. Januar. Die Frage wegen der Organiſation un⸗ 
ſeres Militairs iſt nunmebr der Erledigung nabe. Wie man vernimmt, 
werden vorerſt 10,000 Mann badiſcher Truppen aller Waffengattungen 
gebildet und in preußiſche Garniſonsorte geſchickt werden. Die Koſten füt 
dieſelben ſollen, ſo lange ſie ſich in Preußen befinden, von Preußen getra⸗ 
gen werden, wofür 10,000 Mann preußiſcher Truppen auf Koſten Badens 
bei uns bleiben würden. Weitere 10,000 Mann preußiſcher Truppen fol- 
len in Baden auf Bundeskoſten aufgeſtellt bleiben, weil man von der An⸗ 
ſicht ausgeht, die Beſetzung Badens habe einen nicht blos lokalen Zweck, 
ſondern diene der Sicherheit Deutſchlands überhaupt in Bezug auf den in⸗ 
nern wie äußern Feind. Sobald die einzelnen Truppen-Abtheilungen ge⸗ 
bildet ſind, werden ſie nach Preußen abgehen. (Fr. Z.) 


Karlsruhe, 18. Januar. Die Zahl der in Folge des letzten Auf⸗ 
ſtandes durch Urtheile der Ehren- und Kriegsgerichte e 1 Lt 
ieſe Ent⸗ 
laſſungen haben 2 Kategorien; ll — Streichen aus der Lifte des 
Offtzierkorvs mit Erlaubniß, in fremde Dienſte treten zu können, — Ent⸗ 
laſſung mit Penſion. Eines dieſer Urtheile hat, wie man ſagt, Stoff zu 
einem Prozeſſe gegeben. Hauptmann Ruppert nämlich, unter der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung Major, wegen ſeines Benehmens, namentlich bei Er⸗ 
ſcheinung der Großherzoglichen Amneſtie durch Unterdrückung der Exem⸗ 
plare ꝛc, ſtark kompromittirt und gegen allgemeines Erwarten vom Stand⸗ 
gerichte in Mannheim freigeſprochen, wurde ſpäter vom Ehrengerichte zu 
Entlaffung und Streichung, ohne Erlaubniß, in fremde Dienſte gehen zu 
können, und ohne Penſton verurtheilt, er glaubt aber durch die pre- 
chung des Standgerichts jeder weiteren Verantwortlichkeit überhoben zu 
ſein und verlangt nun vollen Gehalt als Penſion. Man iſt auf den Aus⸗ 
gang ſehr begierig. Wie ich höre, hat das Ehrengericht ſein Urtheil der 
Entlaſſung fo motivirt: „Da Hauptmann Ruppert durch Annahme des 
Majorsrangs und des Commando's über die aufrühreriſchen Truppen den 
Dienſt des Großherzogs freiwillig verlaſſen hat und in Dienſte der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung uübergetrrten iſt, fo wird feine Entlaſſung ohne Pen⸗ 
ſion ꝛc. hiermit verfügt.“ Dadurch iſt die ganze Verhandlung und Frei⸗ 
ſprechung beim Standgerichte ganz bei Seite gelaſſen und dürfte, wie 
Rechtskundige verſichern, eine Berufung darauf zu Umſtoßung dieſes Ur⸗ 
theils wenig nutzen. (L. Z.) 


Frankfurt a. M., 20. Januar. Ein ſtarker Schneefall hat von 
geſtern Nacht den ganzen Tag bis zum Spätabend angedauert. In der 
höheren Umgegend ſoll noch viel mehr Schnee gefallen ſein, als in der 
Stadt, wo er durchſchnittlich 9 Zoll tief iſt. Viele Wege find unbefahr⸗ 
bar geworden. Im Gebirge des Speſſart, des Vogelsberg und des Tau⸗ 
nus liegen gewaltige Schneemaſſen, wie man ſolche ſeit Menſchengedenken 
nicht geſehen hat. (F. O 

— General⸗Lieutenant von Peucker, Chef des Generalſtabes des 


„PA., . 


Königlich preußiſchen Armee⸗Corps in Baden, welcher Herrn von Nado⸗ 


witz einſtweilen in der Bundes - Central - Kommiſſion erſetzen ſoll, iſt 
geſtern Abend acht Uhr auf der Main⸗Neckar-Eiſenbahn in Begleitung 
eines Adjutanten, von Karlsruhe kommend, hier eingetroffen und im Gaſt⸗ 
hofe zum „Römiſchen Kaiſer“ abgeſtiegen. (Fr. J.) 


Bremen, 19. Januar. Man ſchreibt uns aus dem Königl. hanno⸗ 
verſchen Amt zu Lehe, daß das an der Grenze des Gebiets von Bremer⸗ 
baven ſtehende hannoverſche Grenz- und Zollhaus vor einigen Tagen ein 
Raub der Flammen geworden if. Ueber die Entſtehungsart des Feuers 
iſt etwas Beſtimmtes noch nicht bekannt geworden; daſſelbe ſoll indeſſen 
ſo heftig geweſen ſein, daß die gegenüberliegenden, erſt im letzten Herbſte 
vollendeten Gebaͤulichkeiten ohne Zweifel davon ergriffen worden, wäre es 
nicht der Umſicht und Thätigkeit der von den nahebei in dem Geeſtefluſſe 
überwinternden Reichs⸗Kriegsſchiffen herbeigeeilten Marine» Offiziere und 
Matroſen fo wie den Soldaten des Marinier⸗ Corps gelungen, dem Um» 
ſichgreifen des Feuers wirkſam zu ſteuern und daſſelbe zu 18530 


Kiel, 23. Januar. Nach den Beſchlüſſen der Landesverwaltung und 
in Uebereinſtimmung mit dem Steuergeſetze vom 2iften d. M. ergiebt ſich 
folgendes Reſultat der Einnahmen und Ausgaben der Herzogthümer Schles⸗ 
wig-Holftein für das Jahr 1850 mit dem für 3 Monate d. J. abe 
ten Kriegsbudget: 1) Einnahmen 11,208,100 Mk.; 2) Ausgaben 8,673,2 0 


+ 


Mk., Ueberſchuß 2,534,900 Mk.; hierzu kommt der am 1. Januar 1850 
vorhandene Kaſſenbeſtand 3,097,024 Mk., Ueberſchuß alſo 5,631,924 Mk. 


Deſterreich. 


Wien, 17. Jauuar. Eine für Oeſterreich wie für Deutſchland gleich 
wichtige Frage, die der kommerziellen Stellung Trieſts, iſt dieſer Tage 
entſchieden worden. Das Miniſterium beläßt die Stadt und den Freiha⸗ 
fen von Trieſt in ihren Rechten und Privilegien. Dieſe beſondre Bevor⸗ 


zugung, welche im erſten Augenblick unbegreiflich und übertrieben erſcheint, 


wird jedoch erklärlich und gerechtfertigt, wenn man den öſterreichiſchen 
Handel von einem allgemeinen Standpunkt auffaßt. Trieſt nimmt darin 
eine der wichtigſten Stellen ein. Die meiſten ausländiſchen Waaren, die 
entweder Tranſito oder zum Verkaufe nach Oeſterreich eingeführt wurden, 
ſind zuerſt dort angekommen. Man hat behauptet, daß die engliſchen und 
franzöſiſchen Kaufleute allein dabei Nutzen gezogen baben. Das iſt un⸗ 
richtig. Die Stadt Trieſt hat auch gewonnen. Sie verdankt eben dieſen 
Privilegien den größten Theil ihres Wohlſtandes. 

Wie Hamburg und Bremen hat Trieſt dem innern Handel den größ- 
ten Dienſt dadurch geleiſtet, daß die Verbreitung der Waaren von ihm 
allein, d. h. auf ſeine Koſten und Rechnung ausging. Jetzt, wo die Ei⸗ 
ſenbabn die Verbindungsmittel erleichtert, wird dieſer Dienſt weniger wich⸗ 
tig, aber dem Staate erträglicher ſein. 

Tritt einmal das neue Zollſyſtem gegenüber von Deutſchland in Kraft, 
fo werden auch viel weniger Waaren ihren Weg über Trieſt nehmen, und 
dann wird auch der Augenblick gekommen ſein, dieſe Stadt dem allgemei⸗ 
nen Geſetze unterzuordnen. Dies iſt dis Meinung der Regierung. Bis 
dahin wird auch wohl die Natianalſchifffahrt auf der Donau wie zu Meere 
ſich weiter und wichtiger entfaltet haben. 

Bei der Zollreform wird und muß der öſterr. Handel mit der Mol⸗ 
dau und Wallachei, ſowie anderſeits über Trient und der Türkei in den 
ehemaligen Berberſtaaten gewinnen. Jener Entwurf, den England 
als ein Monopol behalten wollte, einen Canal durch die Landenge von 
Snez zu ziehen, oder Sprien und den Euphrat durch eine Eiſenbahn zu 
verbinden, wird dann auch für Oeſterreich von großer Wichtigkeit werden. 
Vor einem Jahre beiläufig ſagten wir, daß Oeſterreichs kommerzielle Zu⸗ 
kunft ſich auf die Verbindungen mit der Levante gründe; und Hr. v. Bruck 
iſt derſelben Ueberzeugung; dies beweiſt ſchon die gänzliche Reorganiſation 
der Errichtung eines eigenen Conſulats in Tunis, welches dem Hrn. von 
Merlato, der bisher in Tripolis war, ertheilt worden iſt. Wie fehlerhaft 
die bisherige Einrichtung der Conſulgte war, davon möge bier ein Beweis 
ſo zu ſagen en passant angeführt werden. In Tunis, wo kein Konſulat, 
auch kein Handels -Agent war, ſind in den letzten 10 Jahren 18 öſterr. 
Schiffe (14 beladene, 4 leere) mit 4074 Tonnen ein- und ausgelaufen; 
während in Tripolis, wo ein Agent reſidirte, drei Schiffe mit 482 Ton- 
nen Laſt während der ganzen Zeit zu ſehen waren. Der Handel mit Tu⸗ 
nis war in den Jahren 1843—47 ſehr lebhaft, und die dortige Einfuhr 
an Holz und Glaswaaren, Stahl ze. betrug eine beträchtliche Summe. 
Von daſelbſt bezogen wurden nur Roherzeugniſſe und Früchte (Wolle, Le⸗ 
der, Datteln). a 

Die Eroberung Algiers durch die Franzoſen hat auf den Handel 
Oeſterreichs wohlthaͤtig zurückgewirkt. Von 1830 angefangen hat derſelbe 
faſt immer zugenommen und es hat Jahre gegeben, wo 200 öſterreichiſche 
Schiffe mit 50,000 Tonnen in Algier einliefen. Das wichtigſte Land für 
den öſterreichiſchen Handel ift Aegypten. Hr. v. Bruck hat dies wohl be- 
griffen, und auch den energiſchſten, bewährteſten Conſul, Hrn. Huber, ehe⸗ 
mals in Galaz, nach Alexandria geſendet. 

Trieſt wird, wenn Auch bei der Zolleinigung viele Waaren über Nord⸗ 
deutſchland nach Oeſterreich gehen werden, dadurch gewinnen, daß nach 
Beendigung der Laibacher Eiſenbahn, die bereits im Baue begriffen iſt, 
die meiſten Erzeugniſſe aus Süddeutſchland nach jenem Hafen und von 
dort nach der Levante geſendet werden. Auch dürfte der Zollverein manche 
jener Waaren, welche bisher nur von Rotterdam und Havre aus bezogen 
worden, künftig von Trieſt aus erhalten; ſchon im Jahre 1847 find von 
da 509,820 Centner Zucker, 193,100 Centner Kaffee, 242,153 Centner 
Südfrüchte nach Süddeutſchland geſendet worden; die beiden erſten Er⸗ 
zeugniſſe bezieht Trieſt aus Brafilien, mit welchem Lande nur Hamburg 
im bedeutenden Verkehr ſteht. Der Werth der aus Nord- und Südamerika 
eingeführten Artikel betrug im Jahre 1847 mehr als 10 Millionen. Rot⸗ 
terdam und Amſterdam haben kaum für die Hälfte dieſer Summe nach 
Deutſchland geſendet. Aber während Trieſt nach Braſilien für 439,000 Fl. 
Artikel geſendet hat, betrug der Werth der von Hamburg allein dahin aus⸗ 
geführten Waaren bei 3 Millionen. 

Dieſer Unterſchied wird immer dauern; und deswegen glauben wir, 
daß der Zolleinigungsentwurf weder für den Zollverein noch für Preußen 
im mindeſten gefahrlich iſt. 

Im Gegentheil, der Zollverein und Preußen werden durch Trieſt fo» 
wohl, als durch die Donauſchifffahrt gewinnen. Nach den Ausweiſen des 
Hrn. Hübner, die vor uns liegen, hat der Zollverein Tranſito nach den 
Donaufürſtenthümern, der europ. und aſtat. Türkei für 11,667,000 Fl. 
Tuch Shawltücher, Baumwollenwagren, Papier eingeführt. Die meiften 
dieſer Warren find in Giurgewo, Galaz und Konſtantinopel deponirt wor⸗ 
den. Giurgewo iſt der Stapelplatz für das nur 8 Meilen entfernte Bu» 
kareſt, Galaz verſorgt Jaſſy und die ganze Moldau, obwohl auch von 
Galizien aus Waaren eingeführt werden. Braila und Galaz ſind auch 
in direkter Verbindung mit Odeſſa und Konſtantinopel. Der Werth des 
Geſammthandels in dieſen beiden Häfen betrug im Jahre 1847 30 Mill. 
Thaler, wovon ein bedeutender Theil auf Bulgarien und Serbien entfällt. 
Ruſtzeuck allein, egenüber von Guirgewo hat für 2,000,000 Gulden 
Waaren aus den Seien und Oeſterreich bezogen. Ruftzeuck iſt der 
Hauptſtapelplatz für Bulgarien, Macedonien und Albanien, wie Belgrad 
für Serbien. 

Werfen wir nun einen Blick auf die offiziellen und letztbekannten Data, 
ſo kommen wir auf unſere vor einigen Wochen ausgeſprochene Behauptung 
zurück, daß die Reformen des Hrn. v. Bruck für Oeſterreich und den Zoll⸗ 
verein gleich erſprießlich ſein, aber den letzten weder auflöſen, noch ſei⸗ 
nen Handel mit den nordiſchen Häfen beeinträchtigen werden. 


(Voſſ. Ztg.) 
Wien, 18. Januar. Zwei Abgeordnete aus dem Großherzogthum 
Baden, die, wie es ſcheint, im Intereſſe der großdeutſchen Partei gegen 


Preußen zu wirken ſuchten, wurden vom Fürſten Schwarzenberg zur Tafel 


gezogen, wo auch die übrigen Miniſter anweſend waren. Bei Tiſche kam 
das Geſprach auf den letzten Aufſtand in Baden, und der Miniſterpräſi⸗ 
deat drückte ſein Erſtaunen aus, wie die Mairevolution in einem Lande 
Platz greifen konnte, welches ſich der freiſinnigſten Regierung und des blü⸗ 
bendſten Woblſtandes erfreute. Hierauf erwiederten die beiden Badener in 
treuherziger Sprache, es habe eben etliche Advokaten voll Ehrgeiz im Lande 
gegeben, die um jeden Preis Miniſter werden wollten. Bei dieſen Wor⸗ 
ten ſoll der Fürſt Schwarzenberg ſeine Kollegen Schmerling und Bach mit 
ironiſchem Lächeln angeblickt und den aufrichtigen Schwaben gutmüthig die 
Hand gedrückt haben. (V. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 20. Januar. Die beutige Nummer des elyſaͤiſchen Wochen⸗ 
Blattes enthält folgende intereſſante Angabe über die europaiſche Demago⸗ 
gie: „Revolutionäre Comite's find in allen Hauptſtädten Europa's gebil⸗ 
det und ſtehen im Briefwechſel mit dem Ceutral⸗Comité in London. Dieſe 
Comie's werden geleitet von Mazzini, Ledru⸗Rollin, Struve und Pulgzky. 
In allen Landern werden geheime Geſellſchaften organıfirt, um einen Kern 
zum Aufſtaude uberall bereit zu baben. In Köln und in allen Städten 
Deutſchlands, wo es Demokraten giebt, haben dieſelben ihren Blick nach 
Paris gerichtet, von wo man in Kurzem das Zeichen der Erbebung zu 
einer letzten Revolutſon erwartet. Dieſe Hoffnung dürfte nicht ſobald in 
Erfüllung geben, denn nie war die anarchiſche Partei fo niedergeſchlagen, 
und es iſt überhaupt in der Hauptſtadt durchaus kein Symptom vorhan⸗ 
den, das für die Aufrechthaltung der Ordnung die geringſte Beſorguiß ein⸗ 
floß. Man meldet ferner, daß in der Schweiz unter dem Namen „der 
Grutli- Verein- ſeit ſechs Monaten eine Geſellſchaft zu demſelben Zwecke 
geſtiftet worden, deren Zweige in die beuachbarten deutſchen Lander, Bas 
den, Württemberg u. ſ. w, ſich erſtrecken. Mitglieder dieſes Vereins ha⸗ 
ben in Paris öffentliche Vorleſungen über Geſchichte angekundigt, aber bis 
jetzt nicht mehr als vier Zuhörer gefunden. In ſeiner letzten Vorleſung 
hat der betreffende Profeſſor der Geſchichte dag Lob Robespierre's, St, 
Juſt's und Marat's geſungen. Wiewohl dieſes Unternehmen bier geſchei⸗ 
tert iſt, beabſichtigt die Geſellſchaft dennoch, in Chapelle⸗St.⸗Denis ihr 
Glück zu verſuchen. — Am 7. Januar haben die franzöſiſchen Flüchtlinge 
in London eine Verſammlung ihres Clubs abgehalten; die Gegner Louis 
Blane's fanden ſich in großer Anzahl ein, fo daß, dem Reglement zuwider, 
der früher bereits verworfene Vorſchlag, auch fremde Republikaner in den 
Club aufzunehmen, mit großer Mebrbeit durchging. Dieſes Votum, 
glaubt man, werde den Zerfall des Clubs beſchleunigen, denn die Nota⸗ 
bilitäten deſſelben werden ſich zurückzieben; fie find überdies jetzt ſchon 
nicht im Stande, die Miethe des Locals zu bezahlen.“ Was den jonftigen 
Inhalt der vorbezeichneten Nummer des „Napoleon“ betrifft, ſo iſt darin 
nichts der beſondern Erwähnung werth. Das Verhältniß des Präſidenten 
zur National - Verſammlung wird von demſelben, Geſichtspunkte, wie fru⸗ 
ber, jedoch mit der unverkennbaren Abſicht behandelt, das Verletzende, das 
die Kammer in Erörterungen und Bekenntniſſen der Art finden könnte, 
zu mildern. In einem beſonderen Artikel unter der Aufſchrift: „Stagts⸗ 
ſtreiche“, wird nachgewieſen, wie leicht es Louis Napoleon ſeit dem loten 
Dezember bei fo vielen Anläſſen geweſen wäre, den Staatsſtreich auszu⸗ 
führen, von dem man fortwährend ſpricht, und welch eine Burgſchaft für 
die Aufrichtigkeit ſeines Eides man eben darin finden ſollte, daß er fo vie⸗ 
len Verſuchungen widerſtanden, denen mancher Andere unterlegen wire, 


öln. Z. 

— Geſtern hat ein Kabinetsrath über die La Plate Angelehnt 
ſtattgefunden. Es iſt entſchieden worden, daß der Admiral Lepredour auch 
ferner mit der Leitung der Unterhandlungen beauftragt bleiben fol, Es 
wird uns ferner mit Beſtimmtheit verſichert, daß ebenfalls die Abſendung 
von 1500 Maxine -Infanteriſten und Artilleriſten beſchloſſen worden if 
und daß die zu der Expedition beſtimmten Fregatten binnen Kurzem von 
Toulon und Breſt abgehen werden. Da dieſelben ebenfalls 1500 Mann 
ihrer Bemannung ans Land ſetzen können, ſo würden alſo die Vertheidiger 
von Montevideo nöthigenfalls eine Verſtaͤrkung von 3000 Mann erhalten 
können. 


— Als der Jude Cremieur ſich ſo trefflich über den chriſtlichen Un⸗ 
terricht ausgeſprochen, fragte man in den Couloirs, wie es denn komme, 
daß Cremieur hinter einander Nopoleoniſt, Louis⸗Philippiſt, Regentiſt, Re⸗ 
publikaner, rother Republikaner und Socialiſt geworden. „Voilä le juif 
errant!“ rief Herr Eftancelin. Die ganze Verſammlung lachte. 


— Der Charivari erzählt, „der ſchwarze Napoleon, Kaiſer Fauſtin 
von Hapti, habe neulich feiner ſanscülotten ſchwarzen Garde zugerufen: 
1 von der Höhe dieſer Kokusbäume ſchauen 40 Affen auf euch 
erab!“ 

— Vor dem Zuchtpolizeigerichte zu Paris ſtand kürzlich ein zerlump⸗ 
ter Vagabond, Namens Heinrich Sauermann, aus Ungarn gebürtig, wel⸗ 

er mit feinem langen weißen Barte und feinem Knotenſtocke wie der 
ewige Jude ausſah. Dieſer Mann, deſſen Bart falſch war, iſt jung, rü⸗ 
ſtig, und — obwohl er als Bettler aufgegriffen wurde — wohlhabend. 
Die Polizei fand in feiner Wohnung eine Summe von 5000 Fr. in Gold 
und Silber und 15,000 Fr. in hannoverſchen Renten, ſo wie goldene Uh⸗ 
ren, Ketten, feine Wäſche, elegante Kleider, einen Siegelring mit adeli- 
gem Wappen u. drgl. m. Sauermann erklärte ſtolz, in feinem Lande ſei 
Jeder Edelmann; er mußte aber trotz deſſen auf ein Jahr ins Gefängniß 
wandern. 5 


Strasburg, 17. Jauuar. Seit einigen Tagen iſt von nichts Gerin- 
gerem die Rede, als die Regierung beabſichtige, unfer Departement in den 
Belagerungszuſtand zu verſetzen. Die Oypoſitions⸗Blätter deuten dar⸗ 
auf hin, allein wir bezweifeln doch, daß ſich das Miniſterium zu einer 
Maßregel entſchließe, die bis jetzt wenigſtens durch kein Vorkommniß 
geſetzlich gerechtfertigt werden könnte. Unter den von der Oppoſition 
aufgeſtellten Kandidaten nennt man auch Herrn Carnot, den bekannten 
Unterrichtsminiſter während der Herrſchaft der e 20 3003 
off. Ztg.) 
Großbritannien. 


London, 19. Jannar. Zu der Ausſtellung von 1851 hat die König 
in 1000 Lſtr., Prinz Albert 500 Ltr. gezeichnet. 

— Die, welche um die Familienfideicommiſſe zu relten, auf Eng⸗ 
land verweiſen, find in vollſtändigem Irrthum über die engliſchen Rechts⸗ 


Bi 


4 


verhaͤltniſſe befangen. In England giebt es keine Fideicommiſſe, vielmehr 
iſt in keinem Lande Europas die Verfügung des Einzelnen über fein Ver⸗ 
mögen fo unbeſchränkt, wie hier. Ein Fidelkommißgeſetz oder Law of eutail 
gab es vor mehreren hundert Jahren, kraft deſſen der Erblaſſer ein Gut 


auf eine Reihenfolge beſtimmter Perſonen vermachen und deſſen Under⸗ 
außerlichkeit feſtſtellen konnte. Seit vielen hundert Jahren jedoch kann der 
Beſitzer eines ſolchen Gutes durch Beobachtung ſehr einfacher rechtlicher i 


Formalien daſſelbe in ein ſogenanntes Freileben verwandeln, und es wäre 


heutzutage höchſt verlorene Mühe, wollte Jemand ein Fideikommiß ſtiften, 


da e n önli f „ i 
der nächſte Erbe es ohne weiteres in perſönliches Eigenthum verwan- | Befehl erhalten, den Flüchtlingen keige Paſſe nach 


In Folge deſſen werden die Uebertritte zum Islam zahlreicher. 


deln könnte. Nach engliſchem Geſetze kann man einem Andern ein Beſitz⸗ 


thum nur auf Lebenszeit ſichern, und dies ift der einzige Weg, wie Güter | 
in den Händen einer Familie erhalten werden. Ein Pair oder Gentleman 
B. belehnt bei feiner Heirath ſeine zu erzielenden Kinder mit einem 
heile ſeines Vermögens; von da an kann er dieſen Theil nicht mehr ver⸗ 


äußern. Wird dagegen der Sohn majorenn, ſo kann er über dieſen Theil 


verfügen wie er will, oder wenn der Vater ſich für Lebzeiten das Beſitz⸗ 


recht vorbehalten bat, ſo können Vater und Sohn es gemeinſam veräußern. 


Ein eelatanter, Fall dieſer Art kam vor zwei Jahren vor, als der Herzog 
von Buckingham fallirte und ſein Sohn, der Marquis von Chandos, die 
auf ihn ubermachten Güter verkaufte, um feines Vaters Gläubiger zu be⸗ 


friedigen. Auf dieſe Art wird mit jeder Generation das Vermögen von 
neuem geordnet, durch freiwilligen Act, durch den Familienſtolz der Eigen⸗ 
thümer und nicht durch irgend einen rechtlichen 8 Im ſchottiſchen 
Rechte giebt es Fideikommiſſe, zum großen Nachtheil für die Betheiligten 
wie für die Volkswirthſchaft, in England iſt das Vermögen völlig frei. 


as die Nachricht von der für ihn günſtigen Wendung der Dinge in Frank⸗ 
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reich zu überbringen. Dieſer Umſtand beftätigt die in wohlunterrichteten gend von Grabow auf dem Eiſe von einigen ihm auflauernden Böſewich⸗ 


tern überfallen, die feinem Knechte eine ſchwere Kopfwunde beibrachten, 
ihn ſelbſt aber des Geldes zu berauben ſuchten. G 
er ibren Händen dadurch, daß er ſogleich nach Stettin zurückkehrte und die 


Kreiſen verbreitet geweſene Meinung, daß engliſcher Einfluß eine franzöſi⸗ 
ſche Expedition gegen Roſas hintertrieben habe. f 


— Die Geſellſchaft zur Beförderung der Koloniſation hat ihren Jah⸗ 
resbericht veröffentlicht. 


dem Strome der Auswanderung die Richtung und Leitung. 


nicht weniger als 180,000 nach Nord-Amerika. So baͤufte ſich briliſches 


Kapital und britiſche Kraft im fremden Lande auf, während kaum 200,000 


Perſonen ſeit den letzten Jahren ihren Weg nach den britiſchen Beſitzun⸗ 
gen in der ſüdlichen Hemiſphäre nahmen. Bedenkt man hierzu, daß in 
England jährlich 7 Millionen Pfd. aufgewendet werden, nur um den 


Pfd. jährlich, weil es an Konſumenten fehlt, und endlich, daß in England 
ein Zehntel und in Irland ein Drittel der geſammten Bevölkerung Armen⸗ 
Unterfiügung empfängt, während dieſe Verarmung in Auſtralien oder Neu⸗ 
teeland ganz unbekannt iſt, fo begreift man das Verdienſt und die Wich⸗ 


igkeit einer Geſellſchaft, die zuerſt auf dieſe Gegenſätze hinwies und das 
Syſtem der ſelbſt ſich befördernden Emigration vorſchlug, das jetzt auch 


von der Regierung befolgt wird. 


Im Augenblicke, wo der Kaiſer Fauſtin einen zweiten Feldzug an⸗ 
fängt, um den ſpaniſchen Theil von St. Domingo zu erobern, hat ſich 


ſein Gouvernement mit den Vereinigten Staaten in einen Streit einge- 


laſſen, der moglicher Weiſe von wichtigen Folgen begleitet fein dürfte. 
Der „New » Dorf - Herald“ bringt darüber Folgendes: Der nordamerika⸗ 
niſche See⸗Kapitain Radeliffe war von der Bebörde in Haiti übel behau⸗ 
delt worden, ſo daß der Konſul der Vereinigten Staaten es für nöthig 
erachtete, zu interveniren. Dieſer aber wurde gröblich beſchimpft und es 
ward ihm gedroht, man werde ihm, wenn er ſich nicht beruhigen würde, 
den Kopf abſchlagen laſſen. Die Regierung der Vereinigten Staaten muß 
jedenfalls ein ſolches Verfahren züchtigen. Die urſprüngliche Veran⸗ 
faffung des Zwiſtes lag in den Schimpfreden, die ſich ein zum Laft- 
fragen gebrauchter Neger gegen den Gee - Kapitain erlaubte, als dieſer 
ſeiner Bitte, ihm etwas zu Eſſen zu geben, nicht Folge leiſtete. Nach⸗ 
her ſagten die Zeugen des Negers vor Gericht eidlich aus, daß dieſer 
von Herrn Radcliffe gevrügelt worden ſei, während die Zeugen der Ge⸗ 
ge ſich bereit erklärten, eidlich zu bekräftigen, daß dies nicht der Fall 
geweſen. ; 55 


— Die Ueberland⸗Poſt hat Nachrichten aus Indien bis zum 17. De- 
zember gebracht. An der nordweſtlichen Grenze des britiſchen Gebietes 
hatte der Rajah von Sikkim, ein kleiner Gebirgs⸗ Häuptling, welcher den 
größten Theil ſeines Gebietes von der engliſchen Regierung zur Zeit der 
Verwaltung Lord Moira's erhalten hatte, zwei auf einer wiſſenſchaftlichen 
Tour nach dem Himalaya begriffene Engländer, Dr. Campbell und Pr. 
Hocker, gefangen nehmen laſſen. Man vermochte den Grund dieſes Ver⸗ 
fahrens nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. Reiſende und Gelehrte ſind ſo 
oft Vorläufer feindlicher Heere geweſen, daß unter den Grenz⸗Nachbarn des 
britiſchen Gebietes das ſtarkſte Mißtrauen gegen fie herrſcht. Dies mag 
der Grund der Verhaftung fein; vielleicht aber hat der Rajah jene Eng⸗ 
länder als Geißeln feſtgehalten, um Genugthuung für vermeintlich erlitte⸗ 


nes Unrecht zu erhalten. Die Gefangenen befinden ſich ſchon ſeit 14 Tagen 


in Haft; Truppen rücken gegen Darjiling vor, um den Rajah einzuſchüchtern. 
Doch ließ ſich an eine eigentliche Expedition gegen Sikkim wegen des ſtar⸗ 
ken Schnee's nicht denken. Man glaubt, daß die Ex⸗Ranee von Lahore die 
eigentliche Auſtifterin dieſer Gewaltthat geweſen ſei. Da ein Feldzug in 
jenen Berggegenden mit den größten Schwierigkeiten verbunden iſt, und da von 
einer Eroberung des Gebietes des Rajah von Sikkim wenig Vortheil ab⸗ 
zuſehen war, fo hoffte man, die ganze Sache ohne Blutvergießen beigelegt 
zu ſehen. Für die perſönlſche Sicherheit der Gefangenen ſchien man keine 
Beſorgniß zu haben. Im Pendſchab herrſchte im Allgemeinen die größte 
Ruhe. Eine Ausnahme davon bildete nur der Stamm der Yufufzaies, 
welche die wilden Diſtrikte auf einem der Wege nach Cabul bewohnen. 
Dieſe hatten ſich geweigert, die ihuen auferlegten Steuern zu bezahlen, 
und hatten verſchiedene Gewaltthaten begangen. Truppen ſollen binnen 
Kurzem gegen ſie abgeſchickt werden. — Das Gerücht, daß Sir Charles 
Napier im Frühjahr nach Europa zurückzukehren beabſichtige, ſcheint völlig 
ungegründet zu ſein. Die engliſchen Schiffe „Columbine“, „Fury“ und 


N 


a — Ein engliſches Kriegsſchiff iſt aus dem Hafen von Portsmouth ab⸗ e eee e 
fal d um im Auftrage des Kabiners von St. James dem Diktator Ro- 


f Im Jahre 1847 war das Verlangen der Aus- 
wanderung nach den britiſchen Kolonieen ungewöhnlich groß, aber es fehlte 
Von den 
258,270 Perſonen, die in jenem Jahre Großbritannien verließen, gingen 


vollendet. 1 L j 
getretene Froſt die Fortſetzung der Wegebauten behinderte, wird ſolche im 


Brodloſen Arbeit zu geben, ferner, daß in den Kolonieen ungeheure Maf- | laufenden Jabre vollendet werden. 


fen von Getraide vergeudet werden, z. B. in New Sud⸗Wales 64 Mill. 


„Phlegethon“ haben unter Befehl des Capitains Hay eine erfolgreiche 
Expedition gegen die chineſiſche Piraten-Flotte an der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Tonquin gemacht. Es gelang den Engländern, 58 Schiffe der Pira- 
ten mit 1200 Kanonen und 3000 Mann gänzlich zu zerſtören. Der See⸗ 
e Shayzug⸗Azai entkam mit 6 Schiffen und etwa 400 
ann. vn 


T üer ke i. 


Kouſtantinopel, 5. Jayuar. Die franzdfiihe Geſandtſchaft hal den 
Frankreich auszuſtellen. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 25. Januar. Die Wablen am geſtrigen Tage wurden 
ſchnell und ohue Störung beendigt, indem auf die in den Vorwahlen ber 
ſtimmten Männer auch heute die Wahl fiel. Die Zahl der Wahlmänner, 
welche Stettin mit feinen Vorſtädten ſtellt, iſt 87 in 29 Wahlbezirken. 
Der Greifenhagener Kreis wird ungefähr 80 Wahlmänner aufbringen, die 
mit den Stettinern zu waͤhlen haben. Die Wahlberechtigten waren bei 
weitem nicht alle erſchienen, einige aus Parteirückſichten, die meiſten aber 
wohl aus Gleichgültigkeit. So werden denn auch dieſe Wahlen Minori⸗ 
tätswahlen heißen. Es käme darauf an, welche Minoritätswahlen es ge- 


ben würde, wenn die ſich ſo nennenden Volksfreunde einmal zu der Ehre 
gelangten, allein zu wählen. 


Was den zu wählenden Devutirten betrifft, fo wird man ſich nun⸗ 
Jedenfalls wird die dies- 
malige Wahl mehr Mannigfaltigkeit darbieten, als die früheren. 

— Der Schlächter Müller aus Stepenitz, welcher vor einigen Tagen 
zu Schlitten nach feinem Wohnorte zurückkehren wollte, wurde in der Ge⸗ 


Glücklicherweiſe entflob 


Nacht hier zubrachte. ü 

— Bei Südoſt ging vorgeſtern die große Kälte zu Ende, es regnete 
und glatteiſete, geſtern war der Wind Weſten, es thaut ſchnell auf, wir 
werden großes Waſſer zu befürchten haben. N 5 

— Die Chauſſee von Ueckermünde zum Anſchluß an die Berlin- 
Stralſunder Chauſſee wurde, ſoweit ſie den Ueckermünder Kreis durchläuft, 
Im Anklammer Kreiſe, wo, wie im Demminer, der frühe ein⸗ 


Die Fortiftkationsbauten am Swine⸗ 
minder Hafen wurden bis gegen den Jahresſchluß fortgeſetzt. 

Ein ehemaliger Bauer aus Braunsberg, welcher in dem Schuld⸗ 
gefängniß zu Daber detinirt wurde, ſtürzte ſich am 8. Dezbr. aus dem 
Fenſter dieſes im den ie een een e ee Ge⸗ 
fängniſſe und ſtarb in Folge der erlittenen ſchweren Beſchadig gen am 
folgenden Morgen. V 

— Zum Beweiſe, wie tief das Nationalgefühl bei manchem Italiener 
geſunken iſt, diene folgende Mittheilung eines deutſchen Künſtlers, der 
lange Zeit in Rom ſich aufgehalten hatte: 5 

„Ich machte einmal eine Reiſe von Rom nach Florenz und ſchloß 
mich unterweges au zwei andere Reiſende an. Der eine war ein Italie⸗ 
ner, der andere ein Schweizer, ein Bibliothekar aus St. Gallen, der nach 
Rom geſchickt war, um dort einige Handſchriften der Vatikaniſchen Biblio- 
thek zu vergleichen, und in den acht Wochen ſeines dortigen Aufenthalts 
von den Roͤmern und den Italienern überhaupt eine fo üble Meinung ge⸗ 
faßt hatte, daß er ſelbſt, in Gegenwart des Italieners, der übrigens ein 
ſehr heiterer, luſtiger Menſch war, ſich nicht entbielt, auf deſſen Landsleute 
zu ſchimpfen. Dieſer hingegen kam nicht aus ſeiner Faſſung. Was der 
Schweizer auch ſagen mochte, er pflichtete ihm immer bel: a ragione, a 


ragione! (er hat Recht.) Bei jedem Hiebe, der auf die Italiener fiel, 


lachte er laut auf, Endlich rief der Schweizer: Nicht einen ehr⸗ 
lichen Menſchen trifft man in ganz Italien, es iſt ein Volk von 
lauter Schurken! Sehr wahr, verſetzte der Italiener lachend, Sie 
haben ganz Recht, mein Herr. Aber mein Gott, fragte der Schwei⸗ 
zer erſtaunt, Sie find ja doch ſelbſt ein Italiener, wie können 
Sie das auf Ihr Volk kommen laſſen? Non importa (ſchadet nichts), war 
des Italieners Antwort, bisogna dar honore alla veritä (man muß ber, 
Wahrheit die Ehre geben). „O ſchön, das iſt ja vortrefflich! rief der 
Schweizer. Schreiben Sie mir das doch in mein Tagebuch, damit ich es 
zu Hauſe zeigen kann, wie ein Italiener ſeine eigenen Landsleute für 
Schurken erklärt. Perche no? entgegnete Jener, date la‘ carta! (Warum 
nicht? Geben Sie Papier her.) Und fo ſchrieb er es lachend hin: Tatti 
gli Italiani sono ribaldi. (Alle Italiener find Schurken) und ſetzte zu des 
Bibliothekars größerer Befriedigung noch feinen Namen darunter. 


Colberg, 14. Januar. (Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Wir 
haben es neulich als eine Taktloſigkeit bezeichnet, wenn der Vorſteher einer be⸗ 
ſchließenden Verſammlung den Vorſitz beibehält und über eine Frage mitſtimmt, 
bei welcher er ſelbſt nach dem allgemeinen Urtheil Partei, mindeſtens betheiligt, 
alſo nicht unparteiiſch iſt. Der Magiſtrat hatte ſeittem in ſeiner Majorität an» 
erkannt, daß der Heer Staptverordneten⸗Vorſteher in einem Prozeß, welcher noch 
heute „Starck contra Stadt Colberg“ heißt, taktvollerer Weiſe ſich feiner 24ften 
Stimme enthalten hätte, und daß wegen derſelben der Beſchluß ungültig ſei. 
Daß wir aber als Unbetheiligte zum Zählen beſſer Zeit baben, hat eine kürzlich 
frühere Verſammlung anerkannt, die 14 und 12 find 28, ruhig paſſiren ließ. — 
Dennoch provoelrte derſelbe, nachdem er bereits in Dieter Frage durch ziemlich 
erſtreutes Vorleſen einiger bezüglichen Eingaben das beſtrittene Recht zum Prä⸗ 
dium von vornherein in Anfpruch genommen, eine Anfrage, ob er bei Entſchei⸗ 
dung des fraglichen Prozeſſes pekunkär intereſſirt ſei. Statt dieſelbe aber einfach 
entweder mit ja oder nein zu beantworten (mehr verlangte man nicht), hörten 
wir nur ausweichende unklare Worte! „Dann wäre ich ein Betrüger“ oder lch a 
werde den Ausbringer eines ſolchen Gerüchts verklagen“. Ein „Ja“ oder „Nein 
erfolgte aber nicht. In der That würden wir aber gar teinen Betrug darin 
ſehen, wenn Jemand beim Verkauf eines ſtreitigen Privilegiums ſich für den an 
der Beftätigung einen beſſeren Preis ausbedungen hätte, als im Falle des Ver⸗ 
luſtes. An Redensarten ſind wir heut zu Tage ſchon zu ſehr gewöhnt, um uns 
dadurch noch täuschen zu laſſen. (Colb. V.⸗Bl.) 


Hierbei ein Provinzial ⸗ Anzeiger. 


Pränumerations⸗ 


“ 


tovinzial- Anzeiger, 


Bieilage zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Inſertionspreis 
6 pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 
Erſcheint täglich, 
excel, der Sonn⸗ 
undßeſttage, Bor» 
mittags 11 Uhr. 


Freitag, den 25. Januar. 


1850. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek, 


Su bh a ſt ati o u e n. 


Nethwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin ſoll 
bas sub No. 1049 in der kleinen Oderſtraße daſelbſt 
belegene, dem Schloſſermeiſter Friedrich Wilhelm Kru⸗ 
ger und deſſen Ehefrau Caroline Philippine, geboruen 
Bartelt, zugehörige, auf 3400 Thlr. abgeſchätzte Grund⸗ 
ftüd, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 16ten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle pierſelbſt ſubhaſtirt wer» 
den. ‘ 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Unter Zuſicherung bedeutender Vortheile 
wird an thätige Geſchäftsleute der Commiſſions⸗Ver⸗ 
kauf eines leicht gangbaren Artikels zu übertragen ge⸗ 
ſucht. Anerbietungen Lramco unter . & M. poste 
restante Mainz. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


N ee Anzeige n 


in London, wovon der Unterzeichnete für ganz Deutſch⸗ 
land den alleinigen Debit hat, mache ich alle Gehör⸗ 
kranke aufmerkſam. 

Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, 
falls dieſelbe nicht angeboren. Es bekämpft alle mit 
der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als der Ohren⸗ 
ſchmerzen und das Sauſen und Brauſen in den Ohren, 
und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör 
wieder, falls keine reine Unmöglichkeiten obwalten. 

Alle Geneſungs⸗Atteſte mitzutheilen, iſt zu koſtſpielig, 
weshalb ich deren unten nur zwei mittheile. 

Schriftliche Aufträge, die ich mir franco erbitte, wer⸗ 
den prompt ausgeführt. 

Soeſt, im Reg⸗Bezirk Arnsberg, im Oktober 1849, 

4 H. Brakelmann, 
alleiniger Depoſitar. 
Attest. 
„Ich litt an Harthörigkeit, reſp. Taubheit, alle ärzte 
liche Hülfe war bei mir verloren. Jetzt wandte ich 
noch zuletzt das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel an, wovon 
Herr H. Brakelmann in Soeſt Verkauf und Nieder⸗ 
lage hat, und mit Freuden bekenne ich es, binnen ganz 
kurzer Zeit nach dem Gebrauch war mein Gehör wie⸗ 
der bergeſtellt. Gern atteſtire ich dieſes im Intereſſe 
der Menſchheit. Fröndenberg bei Unna. 
gez. Chriſt. Kröver, Schmiedemeiſter. 


Attest. 


ich gegen meine Taubheit angewandt, und binnen kur⸗ 
zer Zeit nach dem Gebrauch war ich von meinem Uebel 
befreit. Gern atteſtire ich dieſes der Wahrheit gemäß. 
Oeſtinghauſen bei Soeſt. 
gez. Marcus Roſenberg, Kaufmann. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
Heute Freitag, in der Zeichnenklaſſe des Gymna⸗ 
fiums um 8 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Odebrecht. 


In der hleſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 26. Januar, Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meifel 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 23. Januar. 


Hotel du Nord. Baron v. Troſchke aus Fürſten⸗ 
flagge; Kaufleute Schumacher aus Dresden, Becker 
aus Erfurt, Riedelsberg aus Berlin. 

Drei Kronen. Kaufleute Koepke aus Magdeburg, 
Delius aus Bielefeldt, Driebe aus Breslau, Schu⸗ 
macher aus Suhl. 


Taub⸗ und Harthoͤrige. 


Auf das Gehör⸗Oel des Doctor JOHN RON SON 


Das Robinſon'ſche Gehör⸗Oel, wovon Herr H. Bra⸗ 
kelmann in Soeſt Verkauf und Niederlage hat, habe 


Vermiſchtes. 


Berlin, 23. Januar. Seit Menſchengedenken hat unſere Reſidenz 


nicht einen ſo traurigen, gefährlichen Abend zu überſtehen gehabt, wie den 
heutigen. Jedermann, der gezwungen war, ſeine Hausthür zu überſchreiten, 
erieth in Gefahr, Hals und Beine zu brechen. — Durch eine zwiſchen 
rieren und Thauen ſich haltende Temperatur war das Terrain der Stadt 
im Laufe des Nachmittags mit einer Glatteisfläche überzogen, hin und 
wieder erbarmte ſich wohl ein gutherziger Hausbeſitzer, ſeinen Antheil am 
Bürgerſteig entglätten zu laſſen; doch half das im Ganzen wenig, oder 
der größte Theil des ehrenwerthen Hausbeſitzerſtandes wartete geduldig 
die väterliche Fürſorge der Polizei ab, um zu ſeiner Pflicht angehalten zu 
werden, was natürlich Zeit koſtet. Dazu kam, daß der Kalender Mond- 
ſchein anzeigte, und ſogleich das ſtädtiſche Gas ausblieb. Der Wind wirkte 
im Konzert und warf die Schneemaſſen von den Dächern berab, ſo daß 
der arme Fußwanderer in unſerer Stadt heute Abend mit allen Elementen 
zu kämpfen hatte. 


— Als vorgeſtern Nachmittag Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Louiſe, Tochter Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Karl, im Thiergarten 
ſich auf dem Eiſe befand, gingen die vor ihren Wagen geſpannten Pferde 
durch und liefen fo heftig gegen einen Baum an, daß der Wagen gänzlich 
zertrümmert ward. — Geſtern Nachmittags nach 4 Uhr wurde einem 
10 Jahre alten, aus der Schule zurückkehrendeu Mädchen dicht vor dem 
Schönhauſer Thore von einem unbekannten jungen Manne unter dem Bor- 

eben, ihm neues Futter machen laſſen zu wollen, die über 2 Rthlr. Werth 
ende Muffe entwendet. (Int. Bl.) 


— Am 25. d. M. kommt das Kroll'ſche Etabliſſement, wenn an dieſem 
Tage die Beleggelder von den jetzigen Käufern nicht ausgezahlt werden, 
noch einmal zum Verkauf. (Sp. Ztg.) 

Berlin, Man trägt ſich hier ſeit einigen Tagen mit einer Geſchichte, welche zu 
bezeichnend für die gegenwärtigen ſittlichen Zuſtände iſt, als daß wir fie unſern 
Leſern vorenthalten dürften. A. hatte feinem Geſchäftsfreunde B. ein nicht un⸗ 


bedeutendes Darlehn auf acht Tage, und zwar aus der Hand, alſo ohne Schein, 


egeben. B. zahlt nicht, und da er alle ſchriftlichen Erinnerungen unbeantwortet 
äßt, fo kommt es zur Klage, in Folge deren B. den ihm über den von ihm bes 
frittenen Empfang des Darlehns und über die Zeit der Rückzahlung zugeſchobe⸗ 
nen Eid ableiſtet. A. wird abgewieſen und in die Koſten verurteilt. Bald her⸗ 
nach begegnet er dem B. auf der Straße und redet ihn mit den Worten an: 
„Von meinem Gelde, Herr B., kann nun freilich zwiſchen uns keine Rede ſein, 
aber bedenken Sie als Eprift und Familienvater die große Gewiſſenslaft, welche 
Sie auf ſich geladen haben.“ — B. erwidert ihm darauf an unbefangen: „Lie⸗ 
ber A., Noth dricht Eiſen! Jetzt kann ich es mir mit Ihrer Befriedigung, dle 
Ihnen vollſtändig werden ſoll, doch bequem einrichten, und von dem Eſds it wohl 


heut zu Tage, wo ſchon Juden den chriſtlichen Eidſchwur abnehmen und Viep- 
doktoren und Pferdechirurgen als „Geiſtliche“ ſich geriren dürfen, unter vernünf- 
tigen Leuten kein Aufhebens mehr zu machen.“ ö (N. Pr. 3.) 


— In Königsdorf hält dieſer Tage der Poſtwagen an; die Paſſaglere ſtei⸗ 
gen aus, um ſich in der Kälte durch einen Trunk zu ſtärken; der Poſtillon ent⸗ 
fernt ſich ebenfalls, natürlich nicht, um einen Schnaps zu trinken, wogegen alle 
Poſtillone bekanntlich eine entſetzliche Abneigung haben, ſondern, wie er erzählt, 
um nach den Pferden zu ſehen, wobei der arme Menſch vom Wagen fällt, und 
als er wieder aufſteht und ſich nach dem Wagen umfieht, fo iſt ſelbiger verſchwun⸗ 
den. Die Pferde ziehen den Wagen auf eigene Hand in gutem Trab die paar 
Stunden nach Köln, melden ſich beim Thor, die Wache macht auf und läßt paſ⸗ 
ſiren, die Pferde nicken freundlich und fahren den Wagen in die Glockengaſſe durch 
das Thor in vorſchriftsmäßigem Schritt auf den Poſthof, wo ſie die Poſt richtig 
an die Poſtbeamten abliefern. 


— Der Vorſtand des Potsdamer Vereins für deutſche Sprache fagt: „Kaum 
hat das in der Oeffentlichkeit vorher unbekannte und bis jetzt noch den Meiſten 
unklare Fremdwort „oktropiren“ etwas aufgehört, in allen Zeitſchriften und vielen 


Köpfen wahrhaft zu ſpuken, ſo beginnt ein neuer e Aufdringling ſei⸗ 


nen lächerlichen Rundgang in ähnlicher Weiſe. „En bloc muß die deutſche (!) 
Reichsverfaſſung in Erfurt angenommen werden!“ ruft ein Erzdeutſchverderber 
aus, und en bloc „hallt und fließt es wieder bis zum Ekel“ aus dem Munde 
und der Feder aller Nachbeter und Nachtreter, die ſich niemals darum kümmern, 
ob ſo ein aufgegriffener Ausdruck allgemein verſtändlich, geſchweige denn, ob er 
entbehrlich iſt. Beachten wir zugleich die in den Kammerberhandlungen ſich ſtets 
wiederholenden Ausdrücke: Alinea, Agrar⸗Geſetze, Amendement, Diskuſſion ꝛc., 
ſehen wir ſogar, wie auch in Bezug auf die Neugeſtaltung des Gewerbeweſens 
die alte vaterländiſche Einfachheit in den Bezeichnungen verſchwindet, wie z. B. 
von „Skrutinatoren“ und Aehnlichem die Rede tft, So erinnert dieſer unverant⸗ 
wortliche Sprachunfug — vor dem kein Geſetz uns ſchützt — an die Worte des 
nun verewigten Provinzial⸗Schulraths Otto Schulz: „Es if, als ob die Leute 
ſich ſchämten, einfache, leicht verſtändliche Dinge mit einfachen, leicht verſtändlichen 
Worten zu ſagen.“ (Schulblatt für die Provinz Brandenburg, September» und 
Oktober⸗Heft 1848.) 


— Die Telegraphen-Geſellſchaft in London hat jetzt Drähte 
legen laſſen, mit Hülfe deren nunmehr Depeſchen vom Hauptbüreau zu 
Charingerrof nach allen Theilen des Königsreichs zu jeder Tages und 
Nachtſtunde befördert werden können. Dieſe Einrichtung, nahe an den 
Parlamentsgebäuden, den Gerichtshöfen ꝛc., wird den Verkehr vom Weſtende 
der Hauptſtadt aus weſentlichen Vorſchub leiſten. ö 

— Der „ Boſton Herald“ erzählt von einem merkwürdigen Zuſammen⸗ 
treffen einer Mutter mit ihrer Tochter im Irrenhauſe. Beide hatten ſich 
ſeit Jahren verloren und weite Reiſen gemacht, beide waren in Elend 
und Wahnſinn verfallen, und nun trafen fie ſich durch Zufall — im Irren⸗ 
Ink) Troß ihres umnachteten Geiſtes erkannten ſie einander nach wenigen 

ugenblicken wieder. 


Breslau, 20, Januar. Der Berliner Morgenzug, welcher geſtern 
früh von Berlin abgegangen war, paſſirte um die planmäßige Stunde, 
etwa 2 Uhr Nachmittags, die Tour zwiſchen Sorau und Hannsdorf. Wie 
uns ein Augenzeuge verſichert, fuhr der Train mit ſeiner gewöhnlichen 
Schnelligkeit. Dennoch ereignete ſich wenige Minuten hinter Sorau ein 
Unglück, das viel größer werden konnte, hätte nicht ein günſtiger Zufall 
die Reiſenden, welche die Fahrt mitmachten, gerettet. Auf einem Bahn⸗ 
damme, der über 3 Klafter hoch iſt, ſprang die Lokomotive plötzlich aus 
den Schienen, riß ſich fammt dem Tender vom Zuge los und ſtürzte jäh ⸗ 


lings in den Abgrund. Zwei Menſchenleben wurden das beklagenswerthe 


Opfer dieſes Unfalls. Der Maſchiniſt Geisler aus Sorau und der Hei- 
zer ſtarben eines ſchrecklichen Todes. Man fand Geislers Leiche ganz zer⸗ 
quetſcht unter den Rädern des letzten Waggons; der Heizer wurde beim 
Hinabrollen der Lokomotive bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. — Als die 
Maſchine vermöge ihrer Wucht im Herabſtürzen vom Zuge ſich gelöſt 
batte, wurde dieſer noch eine Strecke weit auf der Bahn forkgeſchleudert. 
Doch erhielten ſich die Räder der Waggons im Geleiſe, nur die des Ge⸗ 
päckwagens waren aus den Schienen gerutfcht. Von den Paſſagieren ahnte 
Niemand die drohende Gefahr, bis der Train anhielt. — Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Fahrbarkeit beanſpruchte mehrere Stunden. Eine Hülfs-Lolo- 
motive brachte Alle nach Sorau zurück, wo ſie erſt um 4½ Uhr Abends 
ihre Reiſe nach Breslau antreten konnten. Unaufhörliches Schneegeſtöber 
und Sturm erſchwerte die Fahrt, ſo daß der für geſtern Abend hierher 
beſtimmte Eiſenbahnzug heute früß um 4 Uhr anlangte. Telegraphiſche 
Depeſchen hatten die Nachricht von dem Vorfalle bei Sorau unverzüglich 
nach Berlin und Breslau gemeldet. — Unter den mannigfachen REN 
welchen man den mitgetheilten Unfall zuſchreibt, hat eine die meiſte Wahr- 
ſcheinlichkeit für ſich. Es ſoll das Erdreich des Eiſenbahndammes in Folge 
der übergroßen Kälte ſich geſenkt und ſo das Abweichen der Lokomotive 
von den Bahnſchienen herbeigeführt haben. Bis zu dieſem Augenblicke 
bleibt uns die wunderbare Erhaltung des Perſonenzuges noch ein Räthſel. 
— Geisler hinterläßt eine Gattin, mit der er kaum 6 Monate vermählt, 
der Heizer eine alte Mutter, deren Ernährer er war. (D. R.) 


Wenignoſſen bei Münſterberg, 20. Januar. Ein ſchreckliches Unglück iſt 
hier vorgefallen. Heute früh gegen 5 Uhr begab ſich der Beſitzer der ſogenannten 
Freundmühle, Namens Witzle, in die Nähe des Mühlrades, um daſſelbe von dem 
anhängenden Eiſe zu befreien; er glitt aus und kam unter das Mühlrad, wo⸗ 
durch er förmlich geräbert wurde. Da die Gewalt des Waſſers ihn zwiſchen das 
Rad und eine anſtoßende Mauer klemmte, wurde der Gang der Mühle gehemmt, 
was die Müllerin veranlaßte, den Müllerburſchen zu wecken, um nachzuſehen, wo 
ihr Mann geblieben ſei. Dieſer fand den Unglücklichen in ſeiner ſchrecklichen Lage, 
und erſt nach beinahe 2 Stunden gelang es ſeinen und den vereinten Anſtrengun⸗ 
gen der Leute des nahen Dominiums, den Leichnam hervorzuziehen. Kopf, Arme 
und Beine waren gräßlich zerquetſcht und zerbrochen, — das Geſicht war ganz 
unkenntlich geworden. W. hinterläßt eine Frau und 4 kleine 5 8 a 

x . HR Ztg.) 


Neurode, 18. Januar. Vor acht Tagen ward es hier bekannt, daß 
der durch Diebereien mancherlei Art, namentlich durch Kirchenraub und 
öſteres Entſpringen aus der Haft, in unſerer Gegend, Weber Florian — 
genannt Matthes, — wiederholt aus feinem ſtreugen Verwahrſam zu Glatz 
entkommen ſei. Er hatte ſich in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ver⸗ 
mittelſt des eiſernen Handbügels von einem Kübel die eiſernen Fußbänder 
losgeſprengt und mit Hülfe eines aus der Diele gezogenen Nagels die 
Schlöſſer von 3 Thüren geöffnet, war auf den Boden des Inquiſikoriats 
Gebäudes gelangt, dort durch das Dach geſtiegen, und hatte, von dort 
wieder durch das Dach des Gaſthauſes zum Becher in eine Kammer ge- 
langt, ſich mit den dort vorgefundenen Wäſchſchnüren in den Hof des 
Gaſthauſes herabgelaſſen und war von hier unbemerkt gegen 5 Uhr früh 
durch das boͤhmiſche Thor in feiner grauen Sträflingskleidung glücklich ent⸗ 
kommen. Sonntag ſchon war ſein Aufenthalt in einem hieſigen leer ſte⸗ 
henden Häuschen in der Vorſtadt Sandhübel verrathen. Die Nachtwäch⸗ 
ter, Polizeimannſchaft und Gensb'armen begaben ſich daher Abends dort- 
hin, und nachdem die von innen verriegelte Thür gewaltſam erſt geöffnet 
war, erwiſchte man den Flüchtling und lieferte denſelben am Montage 
wieder nach Glatz ab. Matthes ſteht in den dreißiger Lebensjahren und 
iſt ein ſchlauer, liſtiger Kopf, dem es ſchon öfters gelungen iſt, unter den 
ſchwierigſten Umſtänden ſeinem Kerker zu entſpringen. Die ganze Um⸗ 
gegend fürchtete ſich vor ihm und deshalb ward ſeine Wiedereinfangung 
mit großer Freude vernommen. 


— Die St. Petersburgiſche Zeitung (No. 286) enthält eine aus offiziellen 
Mittheilungen geſchöpfte Notiz über die Zahl der nicht zur griechiſchen Kirche ge⸗ 
hörenden Bewohner des ruſſiſchen Reichs. Die Geſammtzahl derſelben belief ſich 
im Jahre 1848 auf 8,785,719 Seelen beiderlei Geſchlechts. Mehr als die Hälfte 
davon, nemlich 4,911,459 Seelen, gehören chriſtlichen, 3,874,260 Seelen nicht⸗ 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen an. Die Zahl der Römiſch⸗Katholiſchen betrug 
2,760,704, die 2264 Kirchen beſaßen. Katholiſche Armenier zählte man 20,000 
mit 44, ſchismatiſche oder gregorianiſche Armenier 354,521 mit 1017 Kirchen und 
Bethäuſern. Die Zahl der Lutheraner betrug 1,732,299 mit 900, die der Refor⸗ 
mirten 36,407 mit 33 Kirchen. Juden gab es 1,188,111, die 630 Synagogen 
beſaßen. Der Islam zählte 2,286,933 Bekenner mit 6084 Moſcheen. Hung ka 
maismus gehörten 215,209, und zu andern heidniſchen Konfeffionen 153,343 See⸗ 
len. Die ruſſiſch⸗ griechtiche Kirche breitet ſich langſam aber unaufhaltſam aus. 
Vermöge eines ſeit dem Regierungsantritte des Kaiſers Nikolaus ſtreng beobach⸗ 
teten Geſetzes müſſen alle aus gemiſchten Ehen gebornen Kinder in derſelben er⸗ 
zogen werden. Vor einigen Jahren trennten ſich in den früher zu Polen gehö⸗ 
renden Gouvernements von Weiß⸗Rußland über 2,000,000 unirter Griechen von 
der geiſtlichen Obrrherrſchaft des Papſtes und traten zur ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche 
über, die in der letzten Zeit auch unter dem lutheriſchen Landvolke der Oſtſee⸗ 
provinzen große Fortſchritte gemacht hat. „(C. € 


Getreide Berichte. 


Berlin, 23 Januar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen na 1 
. i Preiſ folgt; Weizen nach Qualität 


Roggen, in loco und ſchwimmend 26 ½ —28 Thlr., pro Frühjahr 97 
Thlr. Br., 26%, G., pro Mai— Juni 27 ½ Thlr. Br., 2 115 0 De 
27%, Thlr. Br., 27% GG. d 
Gerite, große, in loco 2224 Thlr., kleine 19—21, Thlr. : 
BR in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Fruͤhjahr für ö0pfünd. 16 
Erb ſen, Kochwaare 3240 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 
Rüböl, in loco 13% Thlr. Br, 13 G., pro Janr. 13% u. Yıa Tple 
verk u. Br., pro Janr.— Februar 13½ a ½ Thlk. bez., 13%, Br., ½% G., 
pro Febr. — Marz 13% u. ½ Thlr. verk., pro Min April 13%, Thlr. Br., 
13½ G., und [pro April — Mai 13 a 12½ Thlr. verk., 13 Br. 
12 Thlr., pro Mar — April MY, Thlr., und pro April 


einöl, in loco 

bis ai 11 elle Sf 

F piritus, im loco ohne Faß 14½ Thlr. Br., 14 dei. u. G., pro Janr. 

14 Thlr., pro Febr. März 14% Thlr. Br., 14 G., pro Mart April 12% bir. 

!; 
5 . Br., ., pro Juni Juli Br., 15 } 

bis Aug 15%, Thlr. Br., 15705 G. : E 5 8% ; 1 pre i 


Berliner Börse vom 33. Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course, en 


Tiusfuss. | Brief | Geld Sem. Zivatusm | Brief ! Geld. | Gem 


Preuss, Irw. Anl. | 5107 1064 Ponim. Präbr 841 — 95 
St. Scbuld-Web. 35] 89 | 884 Kur- Kine. 34 — 954 
Bach. Prä.u- Beh. — 1041 Selle, de. 61 — — 
K. & Nm. Sebidv. 31] — — do. Lt. B. gar. do. 34 5 
Berl. Stadt- Ob. 5| — I 1051 fer- Rx-nth-geb.— 945 — 
Westpr. Pfdbr. 31] — 90 — | 
@resh. Posen de. 410013 — #rledriehad’er. |] 13 H 153 i 
de, ce, 3 — 202 sin — 15 
Oerpr. Plandbr. 31 — Fe | Be nee 2 121 N 254 


Ausländische Fonds. 


— — —ö—— — —— man G nn RE 


Buss Hamb. Vert. 5 — a Poln.izeus Pfdbr, 0 
de- b. Hope 2 f. . 5| — a de. Part. 300 Fl. 1 —1 „Fi 802 
do, 40, 1. Anl. — de. de. or.) | _ 19 
do. Btiegl. 23A-| 4 > Hsmk. Fener- Oe 314 — Si 
do. do. 3 A, 45 88 de. Ataata - Pr. Anl.. 
do. v.-Rthseh. Lat. 5 — 1110 Reli. 35/3 vſe Int. | = — 
do. Fe A RR Kurk, Fr. O. 40 th. 321 — 
45 N 34 94 Bord. de., 8e Fr.. == 
L. B. alla K. Bad. 4 ! 15 
rel. Ffabr. , 4 AR er e 
Eisenbahn-Actlen. 
Denne Ketten. 7 EI Tages-Courz. Priorit. -Astion E Tages- Cours 
2 8 " 
Berl. ‚Anh. Lit. 4. 6 4 490 fag ba. ugs. Berl Auhlt . 496 B 
5 4794 br, de. Ramberg .. 4100 b 
do, Atettiu- Stargard A — 1071 bzuß, dd. Fetad.-Magd. 4 934 — i 
do. Potsd.-Magdobg. 4 674662 bz. do. de 5 1023 6 
Magd.-tlalberntadt 4 714141 1 8. do. Stettiner 5104 1 2 m 
do. Löpaiger . . 410 — Magdb.-Lelpsiger 16. 
Halle-7 hörliger 4 266,6, Halle- Thüringer 470 ＋ b 
Lölo-Miuden 34 —/g53 bx. Celu-ainden 4 105 8 
de Auehe: — 4 5 444 6. Aboln. v. Staat gar. I 1.6. 
Bonn-Cäln... 5 des 1 Prioriite 0 
Düssold „Eiberleld 5 — de, Btamm-Prier, | ya” 
ae TE, 1 3 Dünseld.-Wiberfeld , ‘ 781 8. 
ersehl, Märklsch. 131 Nied — Fr 
do. 'Zwelgbahn 265 ba. dr Er 1 48 ba 
3 ae ai 34/68 1064 ba 4 ZI Sorte b a 
} „r. B. 340611 2 de. 0 a 
Cosel-Uderberg 8 2 64 105 B. 5 N 21 
Brealau-Frelbur g. 4 hersehlesische . BI 
Krakau-Obersoblem . | 4 — 131474 b osel-Oderbarg 4 
W 9 4 5 u Ateele-Vohwinkel 5 961 B 
axd-Poa | 1“ R Mreslau- ie 
Brieg- Neisse 94 — 815 br. ; RE 9 44 — N 
Waits ung s wi 5 Ausl. Stamm- 5 
Bogen, 8 Aetiem, 
Borlia-Aubeit Lit. R. —— 
i 4190| Dresden -Gärlita } 
Magdob.- %Itteuberg 460 — Leipaig-Droades E 
e e 4 30 — Thomnita-Riaa , , 3 
Tbür. Vorbind.-Bahn 420 — Bächsisch-Barerlachr re 
AI. Gantt. gel- Altos [Al 7 
Kokem, Amsterdam Hatterdam - B:; 
Ladw.bertac 4 l. weed | 4 ER 
Posther 25 El. 4900 — i 
ed. Wil -Mordb. 4490 44 3 44 ba. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


i [Morgens Mitt A b 
. | € | sl | u | 210 dh. 
Barometer in Parlier Linien | 24 389,38 , m 7.08° 
auf 0° reduzirt. | Pu 3604 
Thermometer nach Reaumm. Pers RN | ＋. 147 | EN 


